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[j »3u roaê cê gamiliecab? Daê madjeb mir bibeim."

SIbreffen ber grau oon 3Jtatfaatj unb bes

fjotelpottiets.
hierauf rourbe er oerabfdjiebet.
fjeu Streftor 3aJjn aber febnte fid) roeit

in feinen Sdjieibtifdjfeffef suriief unb atmete

tief auf.
Uff!" faßte er. Stefes ©efdjäft roäre

gemacht!"
Unb barauf tauchte er eine 3igatte. ßine

Upmann. 3u einer 9Jîatf fünfjig.

4.

ßine Äotonne oon Sttajjenietnigetn fdjob
in ber SBifljelmfttafje in fetlfötmiget 6cfjfaefjt=

orbnung bie fanggeftielten, mit ©ummiptat=
ten oerfetjenen Sffpfjaftbefen oor fiefj fjer unb

ftiefj Sttafjenfdjmutj unb ïauroaffer in bte

SIbsugsfanäfe.
Sorioaf, ber ben Äragen feines 93elsman=

tels fjotfjgefdjfagen fjatte unb feinen Seiben=

fjut mit einem Skgenjdjitm fdjütjte, roar oom

tarifer Sßfag gefommen unb rooflte bie 3Bil=

fjelmftrafje in ber Stätje bes ÜRetdjsfan3lei=

palais überqueren. Um bie Sttafjenieintger
oorbeisufaffen, bfieb er einen Sfugenbfid auf
ben SRanbfteinen bes 33ürgerfteiges ftefjen.

Unrotflfüifidj roanbte er fidj um unb ba fatj

er, bafj ein mittelgiofjet StJîamt in bunfef=

grauem SRabmantel unb febroarjem 6eijlapp=

fjut nur roentge Sdjritte fjinter itjm 33often

gefafjt fjatte. Ser aufgebrefjte Schnurrbart,
ber burcfjbofjrenbe 231icf, ber Ddjfen3iemei mit
bem a3Ieifnopf afs ©riff oerrieten Sorioal
fofort, bag er einen ©efjeimpoliäiften oor fidj
ober otefmefjr hinter fidj fjatte. Er fannte
biefe Sfrt oon 9Jcenfd)en nun fdjon jur ©e=

mige.
Sotioal roufjte, bafj er feine fiegitimation

in bie 23rufttafdje feines Kodes geftecft hatte.
ßinen Sfugenbfid taudjte ber ©ebanfe in
ifjm auf, auf ben 3Jtann p^ugehen unb ihm

3u fagen, bafj et feine 3ett füt ben Staat
ootteiffjaftet anroenben fönne, roenn et fictj

bet SBetfolgung roitflicfjer Spipuben roib=

men roürbe. Slbet fdjneft oetroarf et biefe

3bee. SBosu fiefj bei biefem Sdjmutjroettei
mit bem SDÎann auf fange ßtöttetungen ein=

laffen? ßütg übeifdjtttt et bie Sttafje. ©in
93itcf untet bem Sdjitm hetoot lief? ihn ei=

fennen, bafj bet SDcann ihm fofort folgte.
Senfetts bes SBilljelmsplatjes ethoben fiefj

im nebltcfjen 3toteltct)t bes Schneetreibens

bie maffigen Umtiffe bes Äaifetfjofes. 3n bet

fjaffe biefes fjotels mufjte getabe jetjt ber

günfufjttee in ooffem ©ange fein. Sort rooflte

et fjin. Untertaudjen in bet SBoge bet elegan=
ten SBelt, bie um biefe Seit fidj hier 3U oet=

fammeln pflegte, ajfodjte fein S3eifofgei brauf=

fen auf ifjn matten. Sine ungemütliche 3li=

beit bei bem SBettei. ßr lächelte bei bem

©ebanfen an bas innerliche ©efchimpfe bes

33eamten, bet fiefj auf bet Sttafje naffe, fafte
güfje holen roütbe. Set SJfamt fonnte es ja
nicfjt roagen, fidj in feinem Slnsug unter bie

©äfte bes günfufjrtees 3U mifdjen. SBar er
nach sroeiftünbigem Sfushatren nod) auf fei=

nem S3often, gut, bann rooffte ihm Sorioal
beim S3etlaffen bes ßofals feine fiegitimation
3etgen. Sie SBetblüffung Ser Steiger!

Sorioal malte fidj bas aus.
3tt biefer angenehmen Stimmung bettat

ei ben ïeeiaum. ©in bienfteifiigei Äellnei
ttug ifjm fjut unb SJfantel in bie ©arbe=

robe, ein anbetet btadjte ifjm £ee unb ©ebäd.
Soiioal sünbete fidj eine 3tgotette an.

Seine ©ebanfen roanbeiten. SBat es nicfjt
eigentlid) gottlos oon ihm, ben 33eamten, bei
bod) ttur feine S3flid)t tat, fo fd)nöbe auf ben

£etm ju fühten? SBäte es nidjt lidjtiget ge=

roefen, ihn offen aufjuffäten? SBas fonnte
bei affann bafüi, bafj f>eti ©mit Sdjnepfe
bem gieiljettn oon Stimbtüftei fo ähnlid)
fah? Stefet Schnepfe!

3a unb übetljaupt! Sei Dlittmeiftei oon
Umbad) roat in letjtet 3eit fehl oom Sienft
in Sfnfpiudj genommen. SBenn's roahr roai.
SSieffeidjt fdjütjte ei ben Sienft nui oot, um
nidjt mit ihm 3um Äonfuf -Kofenbetg gehen

3tt müffen. ßi fdjien roiiflid) ein 3ufammen=
treffen 3toifd)en ihm unb ber fchönen 9tutfj
hintertteiben 3u roollen. 3u bumm. Äonnte
man ihm abet nidjt übelnehmen! 3u bumm.

33itte, roenn fjeu Äonful oielleid)t hier
^Blatj nehmen rooflen! 3*) hole fût bas gnä=

bige gtäulein nod) einen Seffel heibei!"
Set Dbetfeffnei fptad) biefe SBoite in un=

mittelbaiei 9Täf)e Soiioals.
Sei blicfte auf. ßi fah fid) einem älteien

fjeitn gegenüber, ber unfdjlüffig nad) einem
S3Ia£ füi fid) unb feine S3egleiteiin fudjte.

Siefe 23egleüerin roai Sîutlj Sîofenberg.
Sei famofe Dbetfeffnei nötigte 33atei unb

ïodjtei fieunblid), an bem ïifch S31atj 3u nelj=

men, an bem Sotioal fafj.

Sem SJiann gebe id) nadjhet einen fjun=
bettmaiffd)ein", gelobte fid) im Stillen bet
entsüdte Sotioaf.

Sd)on mottle bei Äonful bem Äellnei feine
3uftimmung ausbiüden, ba 3upfte SRuth ben

SSatei am Sleimef.
,,3d) mödjte näher an bei 3Jfufif ftfcen",

fagte fie.

Soiioal ärgeite ftd).
Set ÄonfuI, feine ïodjtei unb bei Dber=

fetlnei 3roangen fid) bis 3ui SJtuftf ooi, ta=

men, ba boit bie ïifcfje befegt roaten, roiebei
3utüd unb nahmen jd)Uefjlich boch in öer

Stühe Soiioals an einem lifcfj ^lafj, an bem

beieits atoet Samen fafjen.
Sorioal jubelte. 9tutt) fam auf einen

Stufjf 3U fitjen, bei fo ftanb, bafj fie ihm bas

©efidjt 3uroanbte. Änapp btei äßetet tienn=
ten ihn oon iit. ßi roai begeifteit. Sie ©e=

legenfjeit mufjte ausgenutjt roerben. ßt mufjte
fid) bem Äonful ooiftellen, fid) auf Umbadj
bestehen, unb ihn in allei a3efd)eiöenheit um
bie Sfngabe einer Stunbe bitten, in bet et
ftd) eine Stustunft übet bas 3Bolftamooifom=
men in bet IRepublif ©oftalinba holen fonnte.

ütut jetjt nidjt blöbe fein!
Gt roollte roaiten, bis bas SJÎuftfftûd su

(£nbe gefptelt roai. fjimmel, rooffte benn bas

©eigengefpiele ba oben gai nidjt aufholen?
Soiioal routbe ungebulbig. St fah, roie bei
Dbeitellnei bem Äonful unb feinei ïodjtei
ïee unb Äudjen btachte. Sei Äonful nippte
an feinet Xaffe, blicfte neioös auf feine Za-
fdjenuhi, fpiadj einige haftige SBotte 3u 9lutfj
unb ging bann eilig bie Iteppe hinauf, bte

in bie obeien Stodroeife bes fjotels fühlte.
Ein Sienei ttug ihm 5ßelsmantel unb Seiben=

hut nad).

gatal! Sei ift entroifdjt", bad)te Sotioaf.
Slbet fte roai ja nod) ba! (Ei fühlte, bafj

ei lot roetben roütbe, roie ein fdjüdjtemei s4>rt=

manet, roenn fie 3u ihm tjeiübetblicfen roüibe.
Slbei fte blicfte nidjt 3U ihm hetübet. Sie
fdjien fidj oorgenommen 3U haben, ihm fei=

netlei 33eadjtung 3U fdjenfen. SJteifroüibig.
Sabei roar ei fidj oolltommen flai baiüber,
bafj fie ihn erfannt hatte, ßt hatte bas an
einem feidjten Stufhusen in ben bunfeln
Slugen bemeift, als fid) iûre 231id'e begegnet
roaten. Sie hatte bann jcfjnell su ifjtem S3a=

tet gefagt: ,,3d) möchte nähet an bet SJÎufif
fitjen". 3um etftenmal hatte ei bei biefer
©elegenfjeit ihre Stimme gefjört. ©s roai
eine ' hefte, flangfdjöne Stimme. 33etioffen
hatte ihn bet befeljlenbe Ion. Sei Äonful
hatte fid) ohne SBibeifpiud) bei Sfniegung
feinet ïodjtei gefügt. Sta hatte ein gfüd'=

lidjet 3ufaH es bod) geroollt, bafj fie gan3
in feinei Sîâfje Sßlatj nehmen mufjte. Sie
blicfte mit getangroeiltem Slusbtucf übei bie
üötenfdjen ihiei Umgebung hin, nui nadj ihm
hinübei blidte fie nidjt!

Sei Dbeifellnet ftellte fich in bei Stahe

feines ïifdjes auf. Sotioaf roinfte ihn hetan.

SBat bet fjerr, ber eben bie ïreppe hin=

auf ging, nidjt bet Äonful Sîofenbetg?" fiagte
et leife.

3arooljl, mein fjeu", anfrooitete bei
Äeflnei.

Äommt ei roiebei 3utüd?"

ßi hat oben eine Äonfetens. SSieffeidjt

holt ei nadjhet feine ïodjtei ab. ßi madjt
bas öfteis fo." Sei Äellnei rouibe abgeiufen.

ßs roat ein neuet ©aft eifdjienen, ein
2)£ann in Sdjlapphut unb naffem Sîabmantef,
eine fonbeibate ßifdjeinung in biefet Um=

gebung, bte bei Dbeifellnet mit SDtifjttauen
mttftette. Sotioal etfannte fofort ben ©e=

9

î> «Zu was es Familiebad? Das mached mir diheim."

Adressen der Frau von Markaatz und des

Hotelportiers.
Hierauf wurde er verabschiedet.

Herr Direktor Zahn aber lehnte sich weit
in seinen Schreibtischsessel zurück und atmete

tief auf.
Uff!" sagte er. Dieses Geschäft wäre

gemacht!"
Und darauf rauchte er eine Zigarre. Eine

Upmann. Zu einer Mark fünfzig.

4.

Eine Kolonne von Straßenreinigern schob

in der Wilhelmstraße in keilförmiger Schlachtordnung

die langgestielten, mit Eummiplat-
ten versehenen Asphaltbesen vor sich her und

stieß Straßenschmutz und Tauwasser in die

Abzugskanäle.
Dorival, der den Kragen seines Pelzmantels

hochgeschlagen hatte und seinen Seidenhut

mit einem Regenschirm schützte, war vom
Pariser Platz gekommen und wollte die Wil-
helmstraße in der Nähe des Reichskanzlerpalais

überqueren. Um die Straßenreiniger
vorbeizulassen, blieb er einen Augenblick aus

den Randsteinen des Bllrgersteiges stehen.

Unwillkürlich wandte er sich um und da sah

er, daß ein mittelgroßer Mann in
dunkelgrauem Radmantel und schwarzem Schlapphut

nur wenige Schritte hinter ihm Posten
gefaßt hatte. Der aufgedrehte Schnurrbart,
der durchbohrende Blick, der Ochsenziemer mit
dem Bleiknopf als Griff verrieten Dorival
sofort, daß er einen Geheimpolizisten vor sich

oder vielmehr hinter sich hatte. Er kannte
diese Art von Menschen nun schon zur
Genüge.

Dorival wußte, daß er seine Legitimation
in die Brusttasche seines Rockes gesteckt hatte.
Einen Augenblick tauchte der Gedanke in
ihm auf, auf den Mann zuzugehen und ihm
zu sagen, daß er seine Zeit für den Staat
vorteilhafter anwenden könne, wenn er sich

der Verfolgung wirklicher Spitzbuben widmen

würde. Aber schnell verwarf er diese

Idee. Wozu sich bei diesem Schmutzwetter
mit dem Mann auf lange Erörterungen
einlassen? Eilig überschritt er die Straße. Ein
Blick unter dem Schirm hervor ließ ihn
erkennen, daß der Mann ihm sofort folgte.

Jenseits des Wilhelmsplatzes erhoben sich

im neblichen Zwielicht des Schneetreibens

die massigen Umrisse des Kaiserhofes. Jn der

Halle dieses Hotels mußte gerade jetzt der

Fünfuhrtee in vollem Gange sein. Dort wollte
er hin. Untertauchen in der Woge der eleganten

Welt, die um diese Zeit sich hier zu
versammeln pflegte. Mochte sein Verfolger draussen

aus ihn warten. Eine ungemütliche
Arbeit bei dem Wetter. Er lächelte bei dem
Gedanken an das innerliche Geschimpfe des

Beamten, der sich auf der Straße nasse, kalte
Füße holen würde. Der Mann konnte es ja
nicht wagen, sich in seinem Anzug unter die

Gäste des Fllnfuhrtees zu mischen. War er

nach zweistündigem Ausharren noch auf
seinem Posten, gut, dann wollte ihm Dorival
beim Verlassen des Lokals seine Legitimation
zeigen. Die Verblüffung! Der Aerger!

Dorival malte sich das aus.
Jn dieser angenehmen Stimmung betrat

er den Teeraum. Ein diensteifriger Kellner
trug ihm Hut und Mantel in die Garderobe,

ein anderer brachte ihm Tee und Gebäck.

Dorival zündete sich eine Zigarette an.
Seine Gedanken wanderten. War es nicht
eigentlich gottlos von ihm, den Beamten, der
doch nur seine Pflicht tat, so schnöde auf den
Leim zu führen? Wäre es nicht richtiger
gewesen, ihn offen aufzuklären? Was konnte
der Mann dafür, daß Herr Emil Schnepfe
dem Freiherrn von Armbrllster so ähnlich
sah? Dieser Schnepfe!

Ja und überhaupt! Der Rittmeister von
Umbach war in letzter Zeit sehr vom Dienst
in Anspruch genommen. Wenn's wahr war.
Vielleicht schützte er den Dienst nur vor, um
nicht mit ihm zum Konsul Rosenberg gehen

zu müssen. Er schien wirklich ein Zusammentreffen

zwischen ihm und der schönen Ruth
hintertreiben zu wollen. Zu dumm. Konnte
man ihm aber nicht übelnehmen! Zu dumm.

Bitte, wenn Herr Konsul vielleicht hier
Platz nehmen wollen! Ich hole für das gnädige

Fräulein noch einen Sessel herbei!"
Der Oberkellner sprach diese Worte in

unmittelbarer Nähe Dorivals.
Der blickte auf. Er sah sich einem älteren

Herrn gegenüber, der unschlüssig nach einem

Platz für sich und seine Begleiterin suchte.

Diese Begleiterin war Ruth Rosenberg.
Der famose Oberkellner nötigte Vater und

Tochter freundlich, an dem Tisch Platz zu
nehmen, an dem Dorival saß.

Dem Mann gebe ich nachher einen
Hundertmarkschein", gelobte sich im Stillen der

entzückte Dorival.
Schon wollte der Konsul dem Kellner seine

Zustimmung ausdrücken, da zupfte Ruth den

Vater am Aermel.

Ich möchte näher an der Musik sitzen",

sagte sie.

Dorival ärgerte sich.

Der Konsul, seine Tochter und der
Oberkellner zwangen sich bis zur Musik vor,
kamen, da dort die Tische besetzt waren, wieder
zurück und nahmen schließlich doch in der

Nähe Dorivals an einem Tisch Platz, an dem

bereits zwei Damen saßen.

Dorival jubelte. Ruth kam auf einen

Stuhl zu sitzen, der so stand, daß sie ihm das

Gesicht zuwandte. Knapp drei Meter trennten

ihn von ihr. Er war begeistert. Die
Gelegenheit mußte ausgenutzt werden. Er mußte
sich dem Konsul vorstellen, sich auf Umbach

beziehen, und ihn in aller Bescheidenheit um
die Angabe einer Stunde bitten, in der er
sich eine Auskunft über das Wolframvorkommen

in der Republik Costalinda holen konnte.
Nur jetzt nicht blöde sein!
Er wollte warten, bis das Musikstück zu

Ende gespielt war. Himmel, wollte denn das

Eeigengespiele da oben gar nicht aufhören?
Dorival wurde ungeduldig. Er sah, wie der
Oberkellner dem Konsul und seiner Tochter
Tee und Kuchen brachte. Der Konsul nippte
an seiner Tasse, blickte nervös auf seine

Taschenuhr, sprach einige hastige Worte zu Ruth
und ging dann eilig die Treppe hinaus, die
in die oberen Stockwerke des Hotels führte.
Ein Diener trug ihm Pelzmantel und Seiden-
hui nach.

Fatal! Der ist entwischt", dachte Dorival.
Aber sie war ja noch da! Er fühlte, daß

er rot werden würde, wie ein schüchterner

Primaner, wenn sie zu ihm herllberblicken würde.
Aber sie blickte nicht zu ihm herüber. Sie
schien sich vorgenommen zu haben, ihm
keinerlei Beachtung zu schenken. Merkwürdig.
Dabei war er sich vollkommen klar darüber,
daß sie ihn erkannt hatte. Er hatte das an
einem leichten Aufblitzen in den dunkeln
Augen bemerkt, als sich ihre Blicke begegnet
waren. Sie hatte dann schnell zu ihrem Vater

gesagt: Ich möchte näher an der Musik
sitzen". Zum erstenmal hatte er bei dieser
Gelegenheit ihre Stimme gehört. Es war
eine ^ helle, klangschöne Stimme. Betroffen
hatte ihn der befehlende Ton. Der Konsul
hatte sich ohne Widerspruch der Anregung
seiner Tochter gefügt. Nun hatte ein glücklicher

Zufall es doch gewollt, daß sie ganz
in seiner Nähe Platz nehmen mußte. Sie
blickte mit gelangweiltem Ausdruck über die

Menschen ihrer Umgebung hin, nur nach ihm
hinüber blickte sie nicht!

Der Oberkellner stellte sich in der Nähe
seines Tisches auf. Dorival winkte ihn heran.

War der Herr, der eben die Treppe hinauf

ging, nicht der Konsul Rosenberg?" fragte
cr leise.

Jawohl, mein Herr", antwortete der
Kellner.

Kommt er wieder zurück?"

Er hat oben eine Konferenz. Vielleicht
holt er nachher seine Tochter ab. Er macht
das öfters so." Der Kellner wurde abgerufen.

Es war ein neuer Gast erschienen, ein
Mann in Schlapphut und nassem Radmantel,
eine sonderbare Erscheinung in dieser
Umgebung, die der Oberkellner mit Mißtrauen
musterte. Dorival erkannte sofort den Ee-
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